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Rezension zu

Katy Schlegel: Comica –
Donna Attrice – Innamorata.
Frühe Berufsschauspielerinnen
und ihre Kunst.
Leipzig: Leipziger Universitätsverlag 2011.
(Leipziger Beiträge zur Theaterwissenschaft: 3).
ISBN 978-3-86583-430-0. 316 S. Preis: € 40,–.

von Laurette Burgholzer 

Es ist  "eher  zu billigen  […],  einem Basilisken  beim

Pfeifen zuzuhören als einer Frau beim Singen, weil

der Basilisk mit seinem Blick den Körper tötet, wäh‐
rend die  Frau  mit  ihren  lasziven  Gesängen  jedoch

die Seele tötet, indem sie in ihr sündhafte Wünsche

hervorruft"  (S.  78).  Als  sirenenhaft  gefährlich  be‐
schreibt hier Francisco Arias (1533–1605), ein 'Mann

der Kirche', die Wirkungsweise weiblichen Gesangs.

Das 16. und 17. Jahrhundert in Europa begegnen der

öffentlich auftretenden Frau in der Tat meist radikal.

Der  Verdammung  jener  singenden,  sprechenden,

springenden, spielenden Akteurinnen als Geschöpfe

des Lasters steht jedoch diametral die Idealisierung

der rhetorisch begnadeten, graziösen Schauspielerin

gegenüber. Die Wahrnehmung der italienischen Co‐

mica oszilliert  zwischen  den  Extremen  von  teufli‐

scher Obszönität und göttlicher Anmut. Katy Schle‐

gel folgt  den  Pfaden  dieser  widersprüchlichen  Be‐

schreibungen  und  Darstellungen  früher  Berufs‐
schauspielerinnen "außerhalb der offiziell geltenden

Kartographie künstlerischer, moralischer oder intel‐
lektueller Bezugsgrößen" (S. 18).

Wenn die Autorin sich in ihrer nunmehr publizier‐
ten  Dissertation  dem  'anderen',  komödiantischen

Theater  in  der  Zeit  zwischen  der  Professionalisie‐

rung von Schauspiel und ersten Aufklärungstenden‐

zen zuwendet, dabei kulturwissenschaftlich kontex‐

tualisierend und mit  einer  "multifokalen  Perspekti‐
ve"  (S.  18)  unterschiedliche  Quellen  und  darüber

hinaus Namen wie u. a.  Gerda Baumbach und Ru‐

dolf Münz heranzieht, zeigt sich die theaterhistorio‐
graphische Strichführung des Leipziger Instituts für

Theaterwissenschaft.  Spielarten  komödiantischer

Praxis  und deren  Ablehnung,  Maschere  und Cha‐

raktermasken,  Lachkultur  und  Moraltheologie  bil‐
den  die  Spannungsfelder,  in  deren  Zentrum  die

weibliche Akteurin der frühen Neuzeit auf differen‐
zierte Weise Beachtung findet.

Hierbei rückt "das Potential von Maske als Schlüssel‐
problem für die Fragen von Schauspielkunst in den

Fokus – und zwar jenseits formal-ästhetischer Krite‐

rien  […]:  als Gesamtkörpermaske bzw.  als Kunstfi‐
gur, deren Spezifik ebenso aus dem Tragen lederner

Halbmasken  resultieren  konnte wie aus Elementen

des Kleides oder  einem bestimmten  Repertoire  an

sprachlichen  sowie  musikalischen  Merkmalen  und

spezifischen  Körperbewegungen" (S.  17).  Die 'Drei‐
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faltigkeit'  im  Buchtitel  aus  Comica,  Donna Attrice

und  Innamorata  steht  in  enger  Verbindung  mit

ebendiesem Maskenverständnis:  Zwischen  die pro‐
fessionelle  Komödiantin  und  deren  Bühnenfigur

schiebt sich eine Kunstfigur, welche – so lautet eine

von Katy Schlegels Thesen – den bekannten (meist

männlich kodierten) Maschere wie Arlecchino, Pan‐

talone,  Zanni etc.  in  schauspielerischer Ausdrucks‐
kraft und komödiantischem Verkehrungspotential in

nichts nachstehe. Mehr noch: die fehlende materiel‐

le Gesichtsmaske der weiblichen Akteure sei keines‐

falls Indiz für die vielfach behauptete und historio‐
graphisch  tradierte  Charakterdarstellung  'ernster'

Parti  und  eine  realistisch-mimetische  Schauspiel‐
kunst der Comiche.

Als "Donne divine" und "Furie infernali" (S. 24) wer‐

den die öffentlich auftretenden Akteurinnen von Be‐
wunderern und Verächtern markiert. Diese Extreme

widersprüchlicher  Attribute  der  Donna Attrice  be‐

greift Schlegel in einem dynamischen Verhältnis, os‐
zillierend zwischen Kontinuität und Diskontinuität,

symbolischem  und  diabolischem  Handeln  bzw.  –

gleichlautend  mit  den  beiden  zentralen  Teilen  der

Publikation  –  "Konstruktion und  Dekonstruktion als

Beschreibungsmodelle für die künstlerischen Opera‐
tionen  der  Schauspielerinnen" (S.  26).  Die  Autorin

erfüllt dabei den Anspruch, nicht allein die feminis‐

tische Feststellung der Naturalisierung und Beherr‐
schung der  Frau  durch  den  'männlichen  Blick'  zu

wiederholen  –  die  Problematik  ist  bekannt,  auch

zahlreiche  der  in  dieser  Forschungsarbeit  zitierten

Quellen  wurden  von  Männern  verfasst  –,  sondern

gerade die Aktivitäten und Leistungen der autonom

handelnden Schauspielerinnen aufzuzeigen.

Die schwierige Aufgabe der  Autorin  besteht  darin,

eine realistische Einschätzung des mutmaßlich nicht

realistischen, ostentativen Körpergebrauchs der Co‐

miche vorzunehmen, da die Quellen (Briefe, Moral‐
traktate,  Tagebücher,  programmatische  Schriften,

Bildquellen  etc.)  diese  meist  extrem  polarisierend

darstellen:  Das Renaissance-Frauenideal der  akade‐

misch-höfischen  Elite  tönt  aus  exaltierten  Lobge‐
dichten über rhetorisch geradezu 'himmlische', edle

Gesten  vollführende  Schauspielerinnen,  während

mit moralisierendem Impetus derbe Obszönität  auf

das  "polyphone[]  berufsschauspielerische[]  Stim‐
mengewirr" (S. 51) projiziert wird.

Gänzlich ohne babylonisches Stimmengewirr hinge‐

gen arbeitet Schlegel in Hinsicht auf begriffliche Prä‐
zision:  Nicht  nur  die  italienischen  Bezeichnungen

wie Donna Attrice, Maschera etc. belässt sie nach ei‐
ner  Erklärung  unübersetzt  (traduttore,  traditore),

auch  werden sämtliche Zitate aus Primär- und Se‐
kundärliteratur  vollständig,  nebst  –  teils  eigener  –

deutscher Übersetzung im italienischen, englischen,

französischen etc.  Wortlaut angegeben.  Dieses dan‐
kenswerte Angebot an sprachlicher Sensibilität lässt

dem/der LeserIn Raum für genaues Studieren.

Konstruktion und Dekonstruktion als zwei Seiten ei‐
ner  Medaille  finden  im  Rahmen  von  Commedia

all'improvviso statt,  wobei eine besondere Leistung

der weiblichen wie männlichen Akteure der Berufs‐
schauspielgruppen "darin bestand, dass es ihnen in

einem  spannungsvollen,  dynamischen  Balanceakt

zwischen den Gesetzmäßigkeiten der offiziellen, lite‐
ralen Kultur und sämtlichen illiteralen, abgründigen

Erscheinungen gelang,  die mitunter  stark divergie‐

renden Positionen ohne Hierarchisierung nebenein‐

ander zu stellen und für ein breit gefächertes Publi‐
kum zu kommunizieren"

(S. 52).

'Hochkulturelle' Körperkanons und Proportionsleh‐
re,  Redegewandtheit,  Anmut, Harmonie,  Mäßigung

– und darüber hinaus das aktive Verbergen der An‐
strengungen, die das Überwinden der 'ersten Natur'

durch die 'zweite Natur' bedeuten –, bestimmen die

schablonenhaft  perfekte  Hofdame  als  offizielles

Frauenideal. Berufsschauspielerinnen der ersten Ge‐
neration (d. h. bis etwa zur Mitte des 16. Jh.) wurden

von  akademisch  gebildeten  Beschreibern  am  hö‐

fisch-humanistischen  Frauenideal  gemessen,  wäh‐
rend  sie  zugleich  auf  der  Bühne  ihre  artifiziellen,

überstilisierten Figurae bzw. Kunstfiguren erschufen

und  entlarvten.  Ambivalent-leibliche  Bühnenaktio‐

nen finden in der Comedia all'improvviso im stabili‐

sierenden und zugleich subversiven Raum des Ima‐
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ginären – die Autorin nimmt hier Bezug auf Gabriele

Schwab  –  statt,  der  durch  aufklärerische  'Reini‐
gungsarbeit' jedoch seine Qualität als schöpferischer

Freiraum nach und nach einbüßte, zugunsten eines

'domestizierten'  Schauspiels  und  eindeutiger  Cha‐
raktere.

Schlegel  zeichnet  in  ihrer  Spurensuche  nach,  wie

Akteurinnen  als  Innamorate  gerade  auch  durch

nonverbale Formen wie Gesang und Tanz über dop‐

pelseitige Ausdrucksregister verfügten, immer oszil‐

lierend zwischen 'schöner' Ausführung und grotes‐

ken  und  exzessiv  dynamischen  Körperverbiegun‐

gen, während von Seiten der Kirche das Zusammen‐

spiel von weiblichem Körper und Musik massiv pro‐
blematisiert  wurde.  Die  Positivformulierung  der

akrobatischen,  tänzerischen,  rhetorischen  und  ge‐
sanglichen  Variabilität  der  Comiche bieten  'Motive'

aus Bewundererschreiben: Der schauspielerische Fa‐
cettenreichtum in verschiedenen Genres und dessen

Wirkungsweise auf das Publikum seien faszinierend.

Doch  die  Negativformulierung  dieser  attestierten

Wandelbarkeit ist nicht weit; in ihrer Gleichzeitigkeit

von  Festschreiben  und  Entgrenzen  von  (Kör‐

per-)Werten  und  Normen  verstießen  die  Berufs‐
schauspielerinnen  'gleich  einem  Proteus'  (in  den

Worten eines Zeitgenossen) gegen den Kontinuitäts‐

anspruch der frühen modernen Welt: Die gottgege‐
bene Persona verschwindet hinter der polyvalenten,

teuflischen Maske.

Die  Innamorate  stehen  hierin  strukturell  den  Ma‐
schere  nahe,  wenngleich  sie  kein  'mythologisches

Hinterland'  vorzuweisen  haben.  Noch  deutlicher

wird dieses Verwandtschaftsverhältnis, wenn Schle‐
gel auf die tricksterhafte Sinnlichkeit und Erotik in

Bühnenaktionen  zwischen  männlichen  und weibli‐
chen  AkteurInnen  zu  sprechen  kommt,  welche  in

moraltheologischen Schriften – etwa bei Pietro Gam‐
bacorta  (1355–1435)  –  ,  sogleich  als  schädlich  und

sündig dargestellt wird: "il Zanni con la serva […] la

salsa del diavolo [der Zanni mit der Serva die Soße

des Teufels]"  (S.  180).  Befallen  von  der  Pazzia,  als

"szenischer Karneval" (S. 221), vermischen die Comi‐

che motorische und verbale Unordnung,  praktizie‐

ren  Vielsprachigkeit,  entkleiden  sich,  werden  dann

wieder  'vernünftig'  und zeigen  so als transgressive

Provokateurinnen  das  Ineinandergreifen  konträrer

Seinsweisen der ersten und zweiten Natur. Die man‐
traartige Kategorisierung der  Innamorati als ernste

Figuren in zahlreichen theatergeschichtlichen Publi‐

kationen  wirkt  anhand  des  präsentierten  Quellen‐
materials realitätsfern.

Weitere Tricksterqualitäten der Donna Attrice offen‐

baren sich laut Schlegel in transfigurativen Bühnen‐

aktionen, die binäre Geschlechteroppositionen in ih‐
rer Gemachtheit präsentieren und hinterfragen: 'Sex'

wird zu 'gender', jedoch immer im komödiantischen

Scherzo-Modus und im Kontext einer im 16. und 17.

Jahrhundert  (noch)  nicht  ontologischen,  biologisti‐

schen Bestimmung von Geschlecht. Die Autorin ver‐
weist  darauf,  "trickster"  eigne  sich  "als  Denkfigur

und -prinzip für alle dell'arte-Akteure, was nicht zu‐
letzt dadurch zum Ausdruck kommt,  dass sie über

die Figurae […] kulturelle Muster subversiv-schöpfe‐
risch  unterliefen,  die  binäre  sozial-geschlechtliche

Klassifikation  als Effekt  entlarvten  und die Illusion

der Einheit der Persönlichkeit in  ihre konstitutiven

Akte zerlegten" (S. 239). Es handelt sich um Verfah‐
rensweisen, die heute oft als spezifisch postmodern

ausgewiesen werden, doch Schlegel entgegnet dieser

gegenwärtigen Innovationsaffinität mit ihrer Histori‐
sierungsarbeit  ein  implizites  'wir  sind  nie

(post)modern gewesen'.

Tradierungen und Transformationen bestimmen die

frühe Berufsschauspiel- und Aufführungspraxis, die

Schlegel immer  wieder  überzeugend,  an  konkretes

Quellenmaterial  gebunden,  imaginiert  und sprach‐

lich für LeserInnen vorstellbar macht. Etwa dreihun‐
dert Jahre lang waren italienische Comici dell'arte in

der  europäischen  Theaterlandschaft  aktiv.  Deren

Spiel "entfaltete gerade dadurch seine kommunikati‐
ve Wirkungskraft, dass es jenseits des Entwurfes von

Utopien die Kontextgebundenheit im Auge behielt"

(S. 275), bis sich das Gewicht der vormaligen "inter‐
médiaires culturels" zunehmend "auf die nach einer

kulturell-rationalen  Schablone  geprägte  Seite  der

Madaille  [verlagerte]" (S.  273),  während stereotype

Versatzstücke (in Form der mehr oder minder obli‐
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gatorischen  kollektiven  Hochzeit  als  Schlusspunkt

der Commedia-Nummerndramaturgie) noch auf das

"Hoheitsgebiet  der  Maschere/Figurae" (S.  277)  ver‐

weisen:  das zyklische,  alte,  soziale Fest  als Schwel‐

lenphänomen, in dem die Donna Attrice ihren Mas‐

kenkollegen eben nicht als die 'Andere' der Comme‐
dia all'improvviso gegenüber steht.

Die besondere Qualität  der Publikation  liegt  in  der

von  Schlegel  ausgeführten,  forciert  differenzieren‐
den Arbeit  an  den schauspieltechnischen Registern

der Comica.  Dieses Unterfangen  macht das Thema

der frühen Berufsschauspielerinnen in Europa über‐

haupt  erst  zu einem vielschichtigen  Forschungsge‐
genstand,  der  bisher  marginalisiert  wurde  –  eine

Ausnahme und als komplementäre Lektüre zu Comi‐

ca  – Donna  Attrice  – Innamorata  empfehlenswert ist

M. A. Katritzkys Women, Medicine and Theatre, 1500–

1750: Literary Mountebanks and Performing Quacks von

2007. Die von Schlegel offerierte neue Sichtweise un‐

tergräbt Pauschalurteile wie das Commedia-bezoge‐

ne Aufteilen in einerseits (männliche) komische Mas‐
ken,  und andererseits  'ernste',  realistisch  angelegte

und verkörperte Figuren wie die Innamorata. Durch

sprachliche  und  methodische  Präzision  getragen,

bietet die Publikation eine vielschichtige Kontextua‐
lisierung  der  Diskurse  und  Praktiken  ostentativen

Körpergebrauchs:  Neben  der  theaterhistoriographi‐
schen  Relevanz ist  diese Forschungsarbeit  dadurch

insbesondere  in  Hinsicht  auf  Gender  Studies  und

Kulturwissenschaft von großem Wert.
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